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München, 30. April . General von Seeckt weilt zurzeit zu
Besichtigungszwecken in München. Aus diesem Anlaß fand am
gestrigen Abend in der Landeskommandantur ein großer Emp¬
fang statt, zu dem sich unter anderem der Ministerpräsident
Dr . von Knilling, verschiedene hier weilende Minister , der
Nuntius , der Präsident der Evangelischen Kirche in Bayern,
der Polizeipräsident und verschiedene andere hervorragende
Persönlichkeiten der Münchener Öffentlichkeit einfanden. Der
Musikchor der Münchener Garnison veranstaltete hierbei eine
Serenade . Am heutigen Vormittag findet in der Umgebung
Münchens eine Felddienstübung der gesamten Garnison statt.

Berlin , 30. April . Nach einer amtlichen Statistik beläuft
sich die Gesamtsumme der Ersparnisse in Preußen infolge der
Abbaumaßnahmen in Preußen auf 159 638 300 Goldmark, die
der einmaligen Ersparnisse auf 11430 000 Goldmark.
Mordanschlag auf den württembergischen Innenminister Bolz

und andere Altentatspläne.
Mitte Februar 1924 erhielt die Tscheka eine Reihe weite¬

rer Mordaufträge für den Oberbezirk Südwest.
1. Am 11. März 1924 wurden Poege und Mavgies von

Neumann nach Heidelberg geschickt, um dort einen Kommuni¬
sten namens Jauche, welcher der Spitzelet verdächtig war , um-
»ubringen. Stach vollbrachter Tat sollte Poege nach Berlin
zurückfahren und weitere Weisungen abwarten , während Mar¬
ktes in Zella-Mehlis einen Fabrikanten erledigen sollte, der
angeblich die Partei um Geld betrogen hatte. Margies hatte
für diesen Fall folgenden Plan entwickelt: Um jeden Verdacht,
daß es sich um eine kommunistische Tat handle, von vornherein
auszuschließen, wollte er einen Einbruch in die Wohnung des
Fabrikanten Vorspiegeln. Diesem selbst wollte er bei Nacht in
seinem Bett den Hals abschneiden und dann einige Sachen
mitnehmen, um einen Raubmord vorzuspiegeln. Als Poege
sein Entsetzen über diesen Plan ausdrückte, erklärte Margies
ihm, er (Poege) habe noch etwas in sich, was dumme Nten-
schen Gewissen nennen. Das gebe es bei ihm nicht, bei ihm
gebe es nicht lange Federlesens. An Jauche machten sich Poege
und Margies unter dem Vorwand heran , sie kämen von Berlin
im Auftrag der roten Hilfe, um Unterstützungsangelegenhei¬
ten für in Hast befindliche Genossen zu erledigen. Eine Nach¬
prüfung , ob Jauche tatsächlich Spitzel sei, war Poege und
Margies von Neumann ausdrücklichverboten worden mit dem
Hinweis, daß die Leitung selbst die Prüfung vorgenommen
und der Verdacht sich bestätigt habe. Margies entwickelte den
Plan , den Jauche bei erster sich bietender Gelegenheit nieder¬
zuschießen, ihn womöglich in ein Bordell oder in einen Aus¬
sichtsturm auf einer Höhe gegenüber dem Heidelberger Schloß
zu locken und dort die Tat auszuführen . Es bot sich jedoch bei
den im Laufe der nächsten Tage erfolgten Zusammenkünften
mit Jauche keine günstige Gelegenheit zur Ausführung der Tat.
In Poege stiegen auch erhebliche Zweifel darüber auf , ob
Jauche in der Tat Spitzel sei. Poege ließ dies durch Moers-
ner, der von Neumann am 16. Februar 1924 nach Heidelberg
gesandt worden war , um sich nach dem Stand der Sache zu
erkundigen, mündlich ausrichten. Am 18. Februar erhielten
Poege und Margies von Neumann die telegraphische Auffor¬
derung , nach Stuttgart zu kommen, worauf sie dorthin abreisten.

2. Am 13. Februar 1924 fuhr Neumann in dem von
Moersner gesteuerten Kraftwagen nach Stuttgart mit dem
Auftrag , den Kommunisten Heinrich Wetzel, der ebenfalls als
Spitzel verdächtigt wurde und einen besonders gefürchteten
Kriminalbeamten der Abteilueg 4 des Polizeipräsidiums Stutt¬
gart zu ermorden. Szon und Mens waren schon am 11. Fe¬
bruar 1924 dorthin vorausgeschickt worden. Die Tschekaleute
wurden bei Stuttgarter Genossen durch Vermittlung des Nach-
richt-enleiters für den Bezirk Württemberg , Diener , der schon
vor der Ankunft der Tscheka von deren Auftrag unterrichtet
war , illegal einquartiert . Nachdem längere Zeit das Haus
Wetzels beobachtet worden war , wurde dieser am 21. Februar
1924 zu einer eigens zu diesem Zweck einberufenen Sitzung der
kommunistischenFraktion des Fabrikarbeiterverbandes bestellt.
Der Stuttgarter Genosse Lesnisse sollte den Wetzel nach der
Sitzung ein Stück weit begleiten uni den wartenden Tscheka-
leuten dadurch den Wetzel kenntlich zu machen. Nachdem Les¬
nisse sich dann von Wetzel verabschiedet hätte, wäre Wetzel ver¬
folgt und niedergeschossen worden. Dieser Plan scheiterte, nach¬
dem alle Vorbereitungen verabredungsgemätz getroffen waren,
daran , daß Wetzel in der Sitzung nicht erschien. Am 22. Fe¬
bruar 1924 wurde ein zweiter Versuch, Wetzel zu erledigen,
unternommen . Ein Stuttgarter Genosse wurde in die Woh¬
nung des Wetzel geschickt, um unter irgend einem Vorwand
festzustellen, ob Wetzel zu Hause sei. Während küssen warteten
Neumann , Poege und Margies in einer in der Nähe gelegenen
Wirtschaft, bis sie von König, der zwischen der Wirtschaft und
der Wohnung des Wetzel die Verbindung herstellte, Nachricht
bekamen. Dann sollten zwei von den vier unmittelbar Betei¬
ligten in die Wohnung des Wetzel eindringen und ihn dort
niederschießen, während die beiden andern im Hausgang die
Sicherung übernahmen. Nach vollbrachter Tat sollte Moers¬
ner, der rn einer vorher vereinbarten Wirtschaft saß, benach¬
richtigt werden und mit dem Kraftwagen abfahren . König
sollte als Ortskundiger die Führung nach einem vereinbarten
Ort außerhalb Stuttgarts übernehmen, an dem sie zusammen
den Kraftwagen besteigen wollten. Dieser Plan , der ebenfalls
genau vorbereitet war , scheiterte daran , daß die Ehefrau des
Wetzel dem „Rechercheur" keine Auskunft gab und ihm die Tür
wies. Nach dem zweimaligen Mißlingen des Planes wurde
vereinbart , eine günstige Gelegenheit abzuwarten , die aber
dann infolge der am 26. Februar 1924 erfolgten Festnahme nicht
mehr kam.

3. Neben diesen Vorbereitungen zur Ermordung Wetzeis
wurde die Ermordung de» oben erwähnten Kriminalbeamten

in Angriff genommen. Bei einer Beobachtung des Kriminal¬
beamten durch König und Szon wurde Szon von dem Beamten
festgenommen, während König entkam. Zunächst wurde nun
folgender Plan gefaßt. König hatte in Erfahrung gebracht,
daß der Beamte öfters in einer bestimmten Wirtschaft der Alt¬
stadt in Stuttgart verkehren solle. Ein Stuttgarter Genosse,
der den Kriminalbeamten kannte, wartete auf ihn dort am 26.
und 27. Februar 1924 je von 8—10 Uhr abends. Währenddes¬
sen hielten sich Neumann , Poege, Margies und König in einer
benachbarten Wirtschaft auf . Falls der Beamte gekommen
wäre, sollte der Stuttgarter Genosse die andern benachrichtigen.
Auf dem Nachhausewegesollte er verfolgt und in der Nähe der
Markthalle von Poege mit einem Totschläger niedergeschlagen
werden. König sollte ihm dann mit einem Rasiermesser den
Hals durchschneiden. Neumann und Margies sollten die
Deckung des Poege und König übernehmen und den Leichnam
womöglich in den auf der Rückseite der Markthalle befindlichen
Schacht hinunterwerfen . Tatsächlich wurden bei der Festnahme
im Besitz des Poege ein Totschläger und bei König zwei Ra¬
siermesser vorgefunden. Der Plan scheiterte wiederum daran,
daß der Beamte an beiden Tagen nicht in die betr . Wirtschaft
kam. Margies machte gelegentlich den Vorschlag, den Beamten
durch zwei von ihm zu konstruierende Bomben zu erledigen.
Eine große Bombe sollte an die Glastüre seiner Wohnung ge¬
hängt werden und bei deren Oeffnung explodieren. Margies
wollte im Treppenhaus eine kleine Bombe zur Explosion brin¬
gen, um durch deren Knall den Beamten zu veranlassen, die
Glastüre zu öffnen und im Treppenhaus nach der Ursache der
Explosion zu sehen. Neumann lehnte jedoch diesen Plan als
zu bedenklich ab.

4. Am 22. Februar 1924 kam Neumann , und zwar be¬
zeichnenderweise aus dem Gefühl heraus , er könne, nachdem er
sich so lange in Stuttgart aufgehalten hatte, nicht ohne Resul¬
tat abreisen, auf den Gedanken, den württembergischen Innen¬
minister Bolz zu ermorden. Andern Tags besprach er die An¬
gelegenheit mit den Stuttgarter Genossen Diener und König,
die den Minister Bolz als den von der kommunistischen Partei
bestgehaßten Mann bezeichneten. Daraufhin entschied Neu¬
mann , Bolz werde erledigt, das bedeute einen politischen Er¬
folg ftir die deprimierte Arbeiterschaft und besonders für die
KPD . Durch König wurde die Fernsprechnummer des Mini¬
sters Bolz festgestellt, worauf Poege im Auftrag des Neumann
anrief mit dem Vorgeben, er sei Berichterstatter des „Berner
Tag " und wünsche mit dem Minister eine politische Bespre¬
chung. Von Frau Minister Bolz wurde ihm die Auskunft er¬
teilt , ihr Mann sei außerhalb Stuttgarts und komme um 10
Uhr abends mit der Bahn zurück, Poege könne ihn am Bahn¬
hof abholen, er gehe zu Fuß nach Hause. Da jedoch die Atten¬
täter den Minister nicht kannten und zu spät ans den Bahnhof
kamen, unterblieb das Verbrechen. Nun wurden am 24. Fe¬
bruar 1924 Margies und König mit der Beobachtung des Mi¬
nisteriums des Innern beauftragt , um festzustellen, wann Mi¬
nister Bolz aus - und eingehe. Am 25. Februar 1924 führte
König die Tschekaleute nach dem Photographengeschäft Hirrlin-
ger, wo ein Bild des Minister Bolz ausgestellt war , damit sie
ihn kennen lernen könnten. Daraufhin wurde die Beobachtung
des Ministeriums des Innern ausgenommen. Der weiteren
Tätigkeit der Mörderbande , die, wie aus den Vorgefundenen
Aufschrieben hervorgeht , noch eine Reihe „Fälle" vorgemerkt
hatte, wie z. B . den inzwischen verstorbenen Hugo Stinnes und
den Berliner Großindustriellen Borsig, wurde durch die am
27. Februar 1924.erfolgte Verhaftung des Neumann und am
28. Februar der übrigen Tschekamitglieder ein Ziel gesetzt und
zwar in einem Zeitpunkt, wo die Mordpläne noch keineswegs
aufgegeben worden waren. Die aufsehenerregende Verfolgung
der Kommunistencmtos in den Straßen Stuttgarts und die
dramatische Festnahme der Terrorgruppe , wie sich die Atten¬
täter auch hießen, die in der Presse damals geschildert wurden,
hat nun ihre nähere Erklärung auch für die Oeffentlichkeit ge¬
funden, die gerichtliche Ahndung wird nicht ausbleiben. Die
im Fall Neumann und Genoffen getroffenen absolut zuver¬
lässigen Feststellungen über die Tschka sind ein Beweis dafür,
daß die kommunistische Partei vor keinem noch so gemeinen
Mittel zurückschreckt, um ihr auf den gewaltsamen Umsturz ge¬
richtetes Ziel zu erreichen. Die Tscheka ist nur ein kleiner Teil
der kommunistischenGesamtorganisation , die im Solde frem¬
der Gewalthaber stehend mit dem Aufgebot aller ihr zur Ver¬
fügung stehenden Kräfte cm einer der größten und gefährlich¬
sten Verschwörungen gegen den Staat arbeitet , welche die Ge¬
schichte kennt. Ihre Fäden bloßzulegen und ihr wahres Ge¬
sicht der Oeffentlichkeitund nicht zuletzt jenem betörten Test
der Arbeiterschaft zu zeigen, ist Aufgabe und Verdienst der
vielverlästerten sog. politischen Polizei.

Der „Häufferbund".
München, 30. April , lieber den Häufferbund. der bekannt¬

lich unter der Reihe der Wahlvorschläge zur Reichstagswahl
figuriert , macht der „Bayerische Kurier " eingehend interessante
Mitteilungen . Darnach ist Häusier der Besitzer oder Vertreter
einer französischen Champagnersirma gewesen, der die meiste
Zeit seines Lebens in Paris verbrachte und während des Krie¬
ges in der Schweiz lebte. Nach dem Kriege entfaltete er, be¬
günstigt durch den Tiefstand der deutschen Valuta , eine unge¬
heure Reklame für sich. Er bezeichnete sich ohne Umschweife
als den neuen Christus , der ungleich größer sei als der Welthei¬
land, und beschäftigte mehr als einmal die Psychiater und Ju¬
risten, von denen ihn die einen als Hochstapler, die anderen als
Narren bezeichneten. Einen Beitrag zu seiner Charakteristik
gewährt vielleicht der folgende Passus des Wahlaufrufs des
Häusserbunds. Es heißt da : „Wir garantieren in der ersten
Woche nach Zusammentritt des neuen Reichstags den Sturz des
heutigen Regierungssystems und die Aufrichtung der Selbstver¬
waltung , im ersten Vierteljahr nach Ergreifung der Macht
die Räumung von Rhein und Ruhr , »nd innerhalb sechs Mo¬

naten die Schaffung der Vereinigten Staaten von Europa un¬
ter unserer ( !) Leitung." Daß solche Erscheinungen im öffent¬
lichen Leben überhaupt möglich sind, mutet geradezu mittel¬
alterlich an.

Das deutsche Handwerk zum Gutachten.
Hannover , 29. April . Der Vorstand des Reichsverband-

des Deutschen Handwerks hat folgende Entschließung gefaßt:
„Der Vorstand des Reichsverbandes des Deutschen Handwerks
gibt der Üeberzeugung Ausdruck, daß die Anerkennung deS
Gutachtens der internationalen Sachverständigen als eine ge¬
eignete Grundlage für die Verhandlungen zur Lösung de-
Reparationsproblems unbedingt von der Voraussetzung ab¬
hängig ist, daß die Politische und wirtschaftliche Hoheit des Deut¬
schen Reichs innerhalb des ganzen Reichsgebietes ungeschmälert
wiederhergestellt wird und ungeschmälert erhalten bleibt. Ins¬
besondere muß das besetzte Gebiet von der auf ihm lastenden
wirtschaftlichenund politischen Bedrückung so schnell wie mög¬
lich befreit werden. Eine Lösung des ReparationsProblemS
wird selbstverständlich für die deutsche Wirtschaft Lasten im
Gefolge haben, die auch das Handwerk in seiner Entwicklung
schwer treffen werden. Daher fordern wir die Einschaltung
berufsständiger Selbstverwaltung in ausreichendem Maße , da¬
mit eine gleichmäßige, des wirtschaftlichenLeistungsfähigkeit de,
einzelnen Erwerbskreise des deutschen Volkes angemessene Ver¬
teilung der Lasten erfolgt ."

KommunistischeDemonstrationspläue.
Die Kommunisten haben in Berlin ein Flugblatt verbrei¬

tet, in dem sie für den 1. Mai zu einer Demonstration im
Lustgarten auffordern und 21 Treffpunkte angeben, von denen
aus der Marsch in die innere Stadt angetreten werden soll. ES
scheint ihnen also mit ihren Provokationsabsichten gegen daS
Verbot der Regierung ernst zu sein. Auch in der „Roten
Fahne" wird heute ganz unverhüllt unter der Parole : „Die
Straße frei für die Arbeiter am 1. Mai !" zu öffentlichen
Kundgebungen aufgefordert . Wie der „Vorwärts " zu dem
kommunistischen Störungsplan erfährt , ist von den Kommuni¬
sten beabsichtigt, die Gewerkschaftsversammlungen am Vor¬
mittag so rechtzeitig zu beenden, will heißen zu sprengen, daß
die Teilnehmer noch an den geplanten Umzügen sich beteiligen
können. Der „Vorwärts " warnt die Angehörigen der sozial¬
demokratischen Partei dringend, den Lockungen der Kommuni¬
sten Folge zu leisten. _

Ein niederträchtiger Verleumder.
Vor einiger Zeit machte in München ein Dr . Gansier au>

Berlin von sich reden, indem er den Reichspräsidenten öffent¬
lich einen Landesverräter nannte und dies damit begründete,
Herr Ebert habe 1918 den Munitionsarbeiterstreik angestiftet.
Eine in München vom Reichspräsidenten eingeleitete Beleidi¬
gungsklage endete, nachdem sich in der Beweisaufnahme die
Unrichtigkeit dieser Angaben herausgestellt hatte, mit der Rück¬
nahme des Strafantrages . Gansier verbreitete darauf einen
offenen Brief , wiederholte seine Beschuldigung und erklärte sich
bereit, den Wahrheitsbeweis anzutreten , was den Reichsprä¬
sidenten vercmlaßte, erneut Strafantrag zu stellen, und zwar
in Berlin , da Gansier dort seinen ständigen Wohnsitz hat . Seit¬
her ist Gansier aus Berlin verschwunden und hat es vorgezogen,
der Vorladung des Untersuchungsrichters keine Folge zu lei¬
sten. Nach Feststellung des Gerichts hält sich Gansier in der
Schweiz auf.

Ausland-
Paris , 30. April . „Matin " meldet, Poincare habe seinen

Standpunkt beibehalten: es könne keine Aenderung des Ruhr¬
pfandes eintreten, bevor die Deutschen nicht mit der Ausfüh¬
rung des Sachverständigenberichts begonnen hätten. Er wolle
sich jedoch als befriedigt erklären, wenn der Reichstag entspre¬
chende Gesetze angenommen und die Reparationskommission ihr
Einverständnis ausgesprochen habe.

London, 30. April . Die „Times" melden: Morgans Lon¬
doner Unterhandlungen über die internationale Anleihe an
Deutschland tragen rein informatorischen Charakter . Da über
drei Viertel der neuen Anleihe sofort dem Reparationskonto
zugeführt werden sollen und noch keine Räumung der Ruhr
von Frankreich zu erreichen ist, verhält sich die Londoner Groß¬
finanz entschieden ablehnend. Morgan will kommende Woche
von Paris nach London zurückkehren, um die Verhandlungen
fortzusetzen.

Washington, 30. April . In amerikanischen Bankierkreisen
erwartet man die endgültige Regelung der Reparationsfrag«
für Juli.

DnboiS lenkt ein.
Paris , 30. April . In dem Bund der französischen Indu¬

striellen sprach gestern der frühere Vorsitzende des Reparations-
ausschusies, Deputierter DuLois. Während Dubois in seiner
Kammerrede die Neparationspolitik Poincares durch noch wei¬
tergehende Sanktionsforderungen zu übertrumpfen suchte, pre¬
digt er jetzt Versöhnung . Er sagte: „Wenn wir uns nicht mit
den Alliierten verständigen, sind wir mit Vernichtung bedroht."
Dubois Frontwechsel läßt sich darauf zurückführen, daß im
Bund der französischen Industriellen große Unzufriedenheit
mit der bisher verfolgten Reparationspolitik herrscht.

Niedrige serbische Gesinnung.
DaS Deutschtum muß es auskosten, daß es sich von tief-

stehenderen Völkern besiegen ließ, wie der Löwe von Hunden.
Täglich offenbart sich die niedrige Gesinnung seiner Feinde in
neuen Abscheulichkeiten. Die deutschungarische Gemeinde Hatz¬
feld mit mehr als 10 000 Einwohnern war an Südslavien ge¬
kommen, mußte aber jetzt an Rumänien abgetreten werden.
Zuvor aber ließen di« Serben ihre Gemeinheit an dem Orte
aus. Durch unerhört hohe Steuern , die im letzten Augenblick
eingehoben wurden, wurde ein Teil der Bevölkerung dem
Ruin nahegebracht. Di« öffentlichen Gebäude wurden kur»



vor dem Abzug verwüstet. Auf dem Bahnhof wurden die Mö-
bel zertrümmert , die Drähte abgeschnitten und sämtliche Fen¬
ster eingeschlagen. Aehnlich sehen auch die anderen öffentlichenGebäude aus.

Amerika- Standpunkt in der Anleihefrage.
lieber die Stimmung in der amerikanischen Hochfinanz,

deren Beteiligung an der internationalen Anleihe erwartet
wird , berichtet der finanzielle Mitarbeiter des Londoner „Daily
Telegraph " : Morgans Ankunft hat die finanziellen Bespre¬
chungen in Gang gebracht. Der amerikanische Bankier hatte
bereits Gelegenheit, mit den führenden englischen Persönlich¬
keiten zu sprechen, die sich an der internationalen Bankierkon¬
ferenz beteiligen werden. Morgan scheint der Ansicht zu sein,
daß die interalliierten Regierungen vor schwierigen Verhand¬
lungen stehen, deren Abschluß im Juni erfolgen wird. Es be¬
steht bei allen Kabinetten der Wunsch, den Plan Dawes ver¬
wirklicht zu sehen, aber die politischen Opfer müssen noch ge¬
bracht werden, und in dieser Hinsicht liegt der Schwerpunkt
in Paris . Morgan vertritt Len Standpunkt , den er auf der
Bankierkonferenz im Jahre 1922 aussprach. Was die Beteili¬
gung der amerikanischen Banken betrifft , so ist zu erwarten,
daß in den Vereinigten Staaten 20 Millionen Pfund Sterling
untergebracht werden können. Die Hauptbedingung der An¬
leihebanken ist, daß der Dawesplan in seiner Gesamtheit an¬
genommen und sofort durchgeführt wird . Mit einer teilweisen
oder etappenmäßrgen Durchführung gibt man sich keinesfalls
zufrieden. Unter den amerikanischen Bankiers herrscht die
Meinung vor, daß die deutsche Gesamtschuld festgesetzt werden
muß . Wenn die Alliierten nicht imstande sein sollten, die poli¬
tischen Spannungen zu beseitigen und mit Deutschland in loya¬
ler Weise zusammenzuarbeiten, so würde das amerikanische
Publikum die Anleihe nicht zeichnen. Rein geschäftlich gespro¬
chen, muß die Einladung der Zeichnung der Anleihe einen
günstigen Eindruck erwecken. Die amerikanischen Zeichner wer¬
den jedenfalls durch eine Verzinsung von 8 Prozent interessiert
werden müssen. Die Sicherheit der Anleihe muß die Priorität
vor allen vertragsmäßigen Verpflichtungen erhalten , die ameri¬
kanischen und alliierten Besatzungskosteninbegriffen. Diese letz¬
teren Kosten müssen auf Rechnung der deutschen Annuitäten
gestellt werden. Auf Grund des Planes Dawes wären even¬
tuell Zwangsmaßnahmen in der Weise zu treffen. Laß die
Interessen der Anleihebesitzerkeinen Nachteil erleiden dürfen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 1. Mai . Der Mai ist der fünfte Kalender¬

monat . Seine Bezeichnung wird von Maja , dem Namen der
römischen Friedensgöttin , abgeleitet. Der deutsche Name lau¬
tet Wonnemonat , denn er ist der Monat , in dem der Frühling
in seiner schönsten Vollendung steht. Tatsächlich aber ist das
Maiwetter nicht immer so schön, wie wir es in den Dichtungenlesen, denn auch der Mai ist nicht gesichert gegen Kälterück¬
schläge; bezeichnet man doch verschiedene Tage in der Mitte des
Monats als Eisheilige. Dem Landwirt sind derartige Rück¬
schläge in der Natur sehr unerwünscht. Ebenso aber auch ein
andauerndes sog. schönes Wetter . Den warmen Regen im
Mai schätzt er sehr hoch. So werden in einer Bauernregel
die Maienlachen, d. h. die durch Regen verursachten Pfützen,
zu den guten Sachen gerechnet; eine andere Bauernregel lau¬
tet : Viel Gewitter im Mai , schreit der Bauer juchhei!

Der neue Stimmzettel für die Landtagswahl
ist im Wahlbezirk Neuenbürg  wie f«lgt festgesetzt worden:

Wahl zum Landtag.
r.

württ . Bauer « - »nk Wei » »itrtuekt »» k
Din,Irr
Stall
Schmidt

^ K Krauj
Hanseln «»»»

Bereinigte SozialbemotrotischePorts
Wiirttemberg-Hohrujolrr»
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- ^ HSrule
L » 3l«

Kiin,Speit»

Vaterländisch - Völkischer Slechtoblock
lDeutschnationale Vold,partel , Württ.
viir, « Partei , Vereinigte vaterländische

Verbände)
Schott
Keppler

L , Haller
« » « lltnger

.Scheuerte
Ps » u

4.
Deutsche deinetratische Partei

Ai s >h « r
» « » » Mauthe

- » Kübler
» » Mönch

Bentschler
Echönthaler

Württ . Zentrumoportck
Beq «rle

- b Brak
» » RankAndre

Völkisch -Sozialer Block (Deutsche Arbeiter¬
partei , Nationalsozialistische deutsche

Arbeiterpartei . Deutschvölkische
Freiheitspartei)

§ - Me » ,er
» F « chmi»

«

7 .
kiste der Kommunisten
Schneck
Heim
Link
Hennefarth
Müller

r.
Voltebund de» Entrechteten »nt d«e

betrogenen Sparer

vauser
Geeger

Jedem Wähler wird rin Stück diese» amtlichen, auf hellblauem
Papier gedruckten Stimmzettels durch die Gemeindebehörde über¬mittelt. Wer keinen Stimmzettel zugesandt erhält, kann am Wahl¬
tag im Wahlraum einen der dort aufgelegten Stimmzettel an sich
nehmen.

Was hat der Wühler mit dem Stimmzettel zu tuus?
Der Wähler setzt in den links neben dem Wahlvorschlag, dem

er seine Stimme geben will, stehenden Kreis ein Kreuz (x ). Weralso zum Beispiel den Wahlvorschlag des Württ. Bauern- und
Weingärtnerbunds wählen will, setzt in den link, neben diesem, mitder Nr. 1 bezeichnten Wahlvorschlag stehenden Kreis rin Kreuz, so
daß der Stimmzettel folgendes Aussehen zeigt:

Wahl zum Landtag.
i.

WÜrtt. V«uern- uuk WeioHärtaerhook
Dtnzler
Stall

; x: Schmitt
Krauß
Hanseln ,au»

r.
Vaterländisch -völkischer Necht»Klock(Deutsch-
»Otionale Volk »partei , Württ . Bürgerpartei
«ad Vereinigte Vaterländische Verdäude ) :

Schott
Keppler

- 4 Salle,
» § Allinzer

Scheuert«
Ps . »S

Vereinigte Sstzialde » «kratisch« Partei
Württeüiberg -Haheuzollerv

Oste,
Bäuerle

- ^ Hörnle
2l,
Kttrrg
Sperk«

Deutsch « Demokrattsche PoeteiIische«
Mauthe
Kübler
Mönch
Rentschler
Schonthaler

» . » .

Dem Wähler wird empfohlen, da» Ankreuzen de, »on ihm er¬
wählten Wahloorschlags schon zu Hause vorzunehmcn.

2m Wahlraum erhält der Wähler einen hellblauen Wahlum-
schlatz mit dem Aufdruck„Württ. Landtag". Er begibt sich daraufin den Nebcnraum (oder an den gegen Sicht geschützten Nebentisch),
steckt dort den angekreuzten Stimmzettel in den Wahlumfchlag und
übergibt diesen alsdann im Wahlraum dem Abstimmungsoorsteher.

Der Wahlvorschlag, dem der Wähler seine Stimme geben will,
kann auch — anstelle des Ankreuzens— mittel» Druchstreichens der
übrigen Wahlvorschlag« auf dem Stimmzettel oder in anderer Weis«
gekennzeichnet werden.

Auf dem Stimmzettel sollen andere als bloß kennzeichnende
Vermerke nicht angebracht werde«, da er sonst möglicherweise un¬
gültig ist.

Merke:
1. Er muß der amtliche Stimmzettel und der amtliche Wahl¬

umschlag verwendet werden.
tz. E, darf nur ein Wahlvorschlag angekreuzt oder sonst gekenn¬

zeichnet werden.
S. Der hellblaue Stimmzettel mit dem Aufdruck „Wahl zum

Landtag" gehört in den hellblauen Wahlumschlag mit dem Aufdruck
„Württ. Landtag".

Der weiße Stimmzettel ist für die Reichstagswahl bestimmt
und gehört in den weißen Wahlumschlaß mit dem Aufdruck„Reichs¬tag".

Der hellblaue und der weiße Stimmzettel dürfen nicht ver¬
wechselt werden; jeder muß in den richtige» Umschlag gestecktwerden.

4. Jeder soll wählen, der wahlberechtigt ist.
O Calmbach, 30. April . Seit einigen Tagen wird die Ein¬

wohnerschaft mit Probeexemplaren der „Wildbader Zeitung"
beglückt. Die Zeitung wird von auswärts importiert , gedruckt
wird das neue Organ in Vaihingen a. Enz ; als verantwort¬
licher Redakteur zeichnet Hermann Fröhlich, Wild¬
bad. Es ist derselbe Herr , welcher in den ersten Tagen des
Erscheinens der Wildbader Zeitung alles Schöne, Gute und
Vertrauenerweckende versprach, hintendrein aber sich als ein
Wolf in Schafskleidern entpuppte , der sich nicht genug tun
konnte, Stadverwaltung und Gemeinderat bei jeder Gelegen¬
heit herunterzureißen , die Bürgerschaft hinter einander zu
Hetzen und Unfrieden in dieselbe zu tragen . So kam es, daß er
nicht bloß einmal mit dem Gericht zu tun hatte und erst neuer¬
dings wieder im Vergleichswege eine ganz nette Summe von
Goldmark für seine unbezähmbare Leidenschaft zum Opfer
bringen mußte. Da aus diesem Grunde das Blatt in Wildbad
weder leben noch sterben konnte, versucht es jetzt, sein küm¬
merliches Dasein in Calmbach zu fristen und die Calmbacher
damit zu beglücken. Die Calmbacher Einwohnerschaft wird
gut tun , nach den Leistungen des Herrn Fröhlich in Wildbad
abzuwarten , ob seine Taten auch den schönen Worten ent¬
sprechen. Jedenfalls darf gesagt werden, Laß ein dringendes
Bedürfnis für eine weitere Zeitung neben dem Bezirksamts-
blatt „Enztäler " hier keineswegs besteht, wenn auch „wiederholt
schon der Wunsch geäußert wurde, auch für Calmbach eine Zei¬
tung auszugeben, die jedermann ohne Ansehen der Parteizuge¬

hörigkeit Rechnung trägt ". Wir haben heutzutage genug ar»
politischen und wirtschaftlichen Kämpfen und tragen durchaus
kein Verlangen nach einer vergifteten Zeitungsspeise, wie st»
seit etwa einem Jahre den Wildbadern ohne Verlangen vor¬
gesetzt wird.

Stimmscheine.
Grundsätzlich kann ein Wähler nur in dem Abstimmungs-

bezirk seine Stimme abgeben, in dessen Stimmliste oder Stimm¬
kartei er eingetragen ist. Würde dieser Grundsatz streng durch¬
geführt, so könnten viele Wähler von ihrem Wahlrecht keinen
Gebrauch machen. Um möglichst allen Wahlberechtigten Ge¬
legenheit zur Ausübung ihres Wahlrechts zu geben, hat so¬
wohl das Reichs- wie das Landeswahlrecht die Einrichtung der
Stimmscheine (Wahlscheine) getroffen, die den Wahlberechtig¬
ten die Möglichkeit gewähren, in jedem beliebigen Abstimmungs-
bezirk abzustimmen. Es kann sich aber nicht jeder Wähler einen
Stimmschein ausstellen lassen. Es müssen vielmehr besondere,
vom Gesetz anerkannte Gründe vorliegen. Vor allem kann
einem in die Stimmliste eingetragenen Wahlberechtigten ein
Stimmschein dann erteilt werden, wenn er sich am Wahltag
während der Abstimmungszeit aus zwingenden Gründen au¬
ßerhalb seines Abstimmungsbezirks (bei der Landtagswahl:
außerhalb der Gemeinde, in deren Wählerliste er eingetragen
ist) aufhält . Ein Fall dieser Art wird insbesondere dann gege¬
ben sein, wenn ein Wahlberechtigter in Ausübung seines Be¬
rufs , z. B . als Eisenbahn- oder Postbeamter , als Geschäftsrei¬
sender, Arbeiter usw., oder zur Erledigung dringender per¬
sönlicher Angelegenheiten (zur Kur , zur Teilnahme an einer
Tagung , wegen Erkrankung eines Angehörigen, wegen Todes¬
falls und Lergl.), oder in öffentlichen (z. B . Wahl -) Angele¬
genheiten sich auswärts aufhält . An Ausflügler , Vergnü¬
gungsreisende und dergl. dürfen dagegen keine Stimmscheine
abgegeben werden. Einen Stimmschein erhält ferner ein Wahl¬
berechtigter, der nach Ablauf der Frist zur Auslegung der
Stimmliste (d. h. nach dem 13. April ) seine Wohnung in eines
anderen Abstimmungsbezirk verlegt hat, sowie ein Wahlberech¬
tigter , der infolge seines körperlichen Leidens oder Gebrechen¬
in seiner Bewegungsfreiheit behindert ist und durch den Stimm¬
schein die Möglichkeit erhält , einen für ihn günstiger gelegenen
Wahlraum aufzusuchen, endlich ein in die Stimmliste nicht ein¬
getragener Wcchlberechttgter, der nachweist, daß er ohne sein
Verschulden (z. B . infolge Krankheit oder Abwesenheit) die am
13. April abgelaufene Frist zur Einlegung eines Einsprüche-
gegen die Stimmliste versäumt hat. Zu Gunsten der aus dem
besetzten Gebiet ausgewiesenen oder verdrängten Reichstags¬
wähler hat der Reichsminister des Innern weiterhin bestimmt,
daß sie sich von der Gemeindebehörde ihres neuen Aufenthalts¬
orts einen Stimmschein für die Reichstagswahl ausstellen las¬
sen können.

Ein Stimmschein Wird nur auf Antrag erteilt , der schrift¬
lich oder mündlich gestellt werden kann. Zuständig zur Aus¬
stellung des Stimmscheines ist in der Regel die Gemeindebe¬
hörde des Wohnorts des Wahlberechtigten. Der Grund zur
Ausstellung des Stimmscheins ist vom Gesuchsteller auf Erfor¬
dern glaubhaft zu machen. Gegen die Versagung eines Stimm¬
scheines kann Einspruch erhoben werden, über Len der Ge¬
meinderat (im Regierungsbezirk Sigmaringen der Oberamt¬
mann) entscheidet.

Von der Beantragung eines Stimmscheins sollte nur tu
wirklich dringenden Fällen Gebrauch gemacht werden, da die
Ausstellung von Stimmscheinen für die Behörden mit viel Ar-
beit un d Kosten verknüpft ist._

WürtEMkerg.
Stuttgart , 29. April . (Manöver in Württemberg .) Die

diesjährigen Divisionsübungen der südwestdeutschen fünften
Division (Stuttgart ) werden zum ersten mal seit Bestehen de-
neuen Reichsheeres nicht auf dem Truppenübungsplatz Mün»
singen, sondern wie im Frieden als Manöver im offenen Ge-
lände abgehalten. Die Truppen werden mit der Eisenbahn
bzw. mit Fußmarsch (Truppenteile aus Ulm, Tübingen und
Kraftfahrformationen ) am 13. September in Münsingen und
Umgebung eintreffen, wo die Uebungen am 13. September be¬
ginnen. Sie führen über die Donau ins Oberland , wo sie am
20. ihr Ende finden. Nach einem Ruhetag im letzten Quartier
(Sonntag ) kehren die Truppen wieder mit der Eisenbahn bzw.
mit zum Teil mehrtägigem Fußmarsch in ihre Standorte zu¬
rück. Berührt werden im Manöver die Bezirke Münsingen,
Blaubeuren , Ehingen, Riedlingen, Biberach, Sanlgau und
Waldsee. Außer der ganzen fünften Division nehmen am Ma¬
növer die Reiterregimenter 16 (Cassel) und 18 (Cannstatt ) der
3. Kavalleriedivision, sowie von der 7. (bayerischen) Division
das 7. Pionierbataillon , Teile der 7. Nachrichtenabteilung,
Stab , 2. und 4. Kompagnie der 7. Fahrabteilung , 4. Kompag¬
nie der 4. Fahrabteilung teil, insgesamt rund 15 000 Mann.
Zweifellos wird Las Manöver auch zahlreiche Zuschauer an¬locken.

Der Kampf im Spessart.
^ Zahlung »o» Levi » Schückrng.

„Heilige Mutter Gottes , Ihr wollt doch »icht sogleich und
durch die Nacht —"

„Sogleich »nd durch die Nacht, sobald ich *i» «»der« Pferd
habe."

Wilberich entzog sich de» weitere« Ausrufungen der «lte«
Margarete , indem er sein müdes Roß um da» Hau, herum zu«
Stalle führte. Dann ging er, seine Franzosenmontour abzu-
«erfrn und seine beste Försteruniform anzuziehen, den Hirsch¬
fänger umzuschnalle» und die alte Büchse »berzuwerfen, nach¬
dem er seine beste und sicherste Waffe damals , als er sich i«
Walde i« eine» französischenChasseur verwandelt hatte, zu¬
rücklassen mußte, »nd endlich eilte er zum Müller drüben.

Der Müller war noch »icht heimgekehrt; die Mühlräder
standen still, »nd ebens» still war es im Hause. Nur die Frauen
waren da, de« Müller» Weib und die Schwiegermutter mtt
den Kindern; st« bestürmte» Wilderich mit Fragen nach dem
Mann , der noch mtt den anderen auf der Franzosenjagd war,
«nd nach allen anderen au» der Nachbarschaft. Wilderich hatte
Mühe, ihnen begreiflich zu machen, wie wenig er davon wisse
und daß er nur gekommen, de» Müller» Nat zu »erlangen, wie
«r zu einem Pferde komme. Dari « konnten ihm die Frauen
auch ohne de» Müller helfen; sie wußten, daß hrei gute Beut «-
pfrrde, welch« die Bauern sich, wenn sie zurückgekomme», teilen
wollten , auf einem nicht ferne« Hof« eingestellt seien. Wil¬
derich hatte nur eine Viertelstunde zu gehen, um diesen zu er¬
reichen. Trotz seiner Ermüdung trat er sofort d«n Weg an, da»
Gehen » ar ihm nach de« langen Neitrn ein« Wohltat . Auf
dem Hose fand er ebenfalls ««r Fra«en «nd den alten halb-
blinden Sauhirtrn , auf dessen Protrstationrn er »icht achtete;
er nah« da« best« der dnm Pferde und führte — am Zügel
*nt sich. > .

>l « er heimkam, hatte die alte Margarete für alles gesorgt;
ihre Vorräte waren zwar arg von der Einquartierung mitge¬
nommen, aber sie hatte ja die verschüchtert in den Wald gelau¬
fenen Hühner wieder zusammengebracht und ihre Ziegen hatten
ebenfalls die Katastrophe überlebt. Wilderich konnte erquickt
»nd gestärkt beim Dunkelwerden sein frisches Roß besteigen, den
i» rin « arme» llmschlagetuch Margaretens gehüllten Knabe»
vor sich auf den Sattel nehme» und dann, während die Alt«
ihre bitter» Tränen über den Abschied ro» ihrem früher ge-
scho'ttmn Prinzen w«i»te, davonreite».

Vierzehnte » Kapkkel.
Er war am andern Abend, «l» er Franfkutt erreichte; i»

Hanau « ar er jetzt auf kaiserlich« Truppen gestoßen; er hörte
dort, daß sie am folgenden Tage den Marsch auf Frankfurt »»-
treten sollten, während von Höchst her, das bereits besetzt war,
er« anderer Korps zur Vertreibung der Franzosen au» der
«lte » Kaiserstadt anrücken würde. Um so eiliger sucht« Wil¬
derich vorwärts zu kommen, i» der Angst, daß der französisch«
Kommandant, dem klar werden mußte, wie kurz seine» Blei¬
ben, i« der vo» ihm tyrannisierten Stadt nur noch sein könne,
desto grausamer und rücksichtsloser über das Schicksal de» armen
gefangenen Schultheiß«» entschiede« und da« Tergst« bereits
vollführt habe.

Ln de» Allerheiligen?»« — Frankfntt halt damals »och
vor seinen alte» Befestigungen »ine« bapioniertr» Wall mit
zerfallener Brustwehr »nd eine« breite» Wassergraben und
sei»« sämtlichen Tore — «« Allerheiligentore « urde « »on der
französischen Wache «ngehalte«. Er mußt« Auskunft über sich
geben; als man Schwierigkeiten »lachte, ih« durchzulasse»,
»erlangt« er lebhaft zu« Kapitä» Lesaillier geführt zu « erde»,
,zum veneral Duvignot , -um Kommandanten!" rief er endlich
aus, als er sah, daß dir Manisch«ft a«z d«r Wa ch« de» Lazsitän
LesaiLier nicht kannte.

„Das kann geschehen", versetzte der wachthabend« Offizier,
ries einen Unteroffizier vor und befahl diesem, ihn vor den
Kommandanten zu führen.

Der Unteroffizier winkt« ih» »nd schritt «eben seine«
Pferd« her der Zeil zu.

Wilderich sagte, als sie die erste Straße hinter sich hatten:
„Mein Freund, Sie begreifen, daß ich nicht mit dem Pferde und
mit diesem vor Ermüdung halbtoten Kinde vor dem Komma»,
dante» erscheinen kann."

.Dar ist wahr", antwortete der Ma »»; . wir müsse» beide
»utrrbringen."

»Ist es Ihnen ein», in welchem Wirtshaus« ?"
.Wenn es nicht vom Weg« obliegt, sicherlich."
»So kommen Sie !"
Wilderich lenkte sei» Pferd dem nahe» Traue» Fal .cn zu.

Als er auf de» Hof ritt, fand er die Pulverwagen abgefahren
u»d seinen Sachsenhäuser an der Etalltür lehnend, mit Beha¬
gen aus einer kurzen Pfeife rauchend und den Genuß nach¬
holend, den er sich « ährend der Anwesenheit der bedrohliche«
Fracht auf dem Hofe hatte versagen müsse».

„Wie, seid Ihr das ?" sagte der Man », als er de» Neiter
erkannt hatte. „Zum Teufel, Ihr steckt ja täglich in einer »eue«
Uniform I Diese da steht Euch besser!"

Wilderich lieh den Knaben, der ermattet und schlaftrunken
in seinen Armen hing, dem Sachsenhäuser i» die Hände glei¬
te» und sprang dann selbst zur Erde.

„Da nehmt, nehmt mir auch da« Pferd ab", rief er am»,
„und sagt mir — ist «icht» geschehe» in der Stadt , ist nie¬
mand gerichtet, erschösse» ?"

„Erschossen— nun freilich!" rief der Sachsenhäuser. „Ohne
Blut t«» es ja — Gott stehe mir bei. Euer Franzose da wird
doch kri« Deutsch »erstehe» ?"

ft-rrcht. wer ist erschossen7 Lee S » ',-'th<>-sk?"
tZ« tsetz»u« chlM
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Stuttgart , So. April . (Ein tödlicher Schuß .) In einem
Geschäftslokal der Arndtstraße machte sich eine Verkäuferin mit
einer geladenen Selbstladepistol ^ zu schaffen, wobei sich ein
Schuß entlud . Das Geschoß drang einer anderen Verkäuferin
in den Unterleib und verletzte sie so schwer, daß sie nach kurzer
Zeit an den Folgen der Verletzung starb.

Cleebronn OA . Brackenheim, 30. April . (Weinversteige¬
rung.) Zur letzten Weinversteigerung hatten sich recht viele
Käufer eingefunden , besonders aus den Kreisen des Wirtsge¬
werbes. Der Handel fehlte. Es wurden Preise von 75 bis
100 Mark für das Hektoliter erzielt . Gute , gepflegte Weine
waren begehrt.

Neckarsulm, 30. April . (Ein lebenskräftiges Geschlecht.)
DaS Geschlecht der Schädel , das hier weit verzweigt ist, hat von
jeher eine angesehene Rolle gespielt. An Ostern fanden sich 7
Geschwister Schädel in voller Einigkeit zusammen. Diese und
eine weitere in Ravensburg lebend , 83jährige Schwester haben
in diesem Jahre ein Gesamtaller von 574 Jahren erreicht. Ein
Bruder ist seit 1885 tot.

Dettingen OA . Urach, 30. April . (Die Herren der Straße .)
Unterhalb der Eisenbahnbrücke bei der Eisenloherschen Fabrik
stießen zwei Autos aneinander . Der Anprall war so stark, daß
die Insassen in den Straßengraben flogen , ohne indessen ernst¬
lich verletzt zu werden, die Fahrzeuge umkippten und schwer
beschädigt wurden . Der in nächster Nähe arbeitende Straßen-
wart ist wie durch ein Wunder dem Tode entgangen . Wie sich
später herausstellte , handelt es sich um ein bayerisches und ein
englisches Auto , in dem sich ein englischer Major von der Mi¬
litärkommission befand, der offenbar auf dem Münsinger
Truppenübungsplatz „inspizieren " wollte . Anderntags kamen
mehrere Engländer mit einem Lastfahrzeug an der Unfallstelle
an und verluden den beschädigten Wagen . Der Bayer bekam
bereits noch am gleichen Tag durch einheimische Fahrleute
Hilfe . — Ebenfalls auf der Straße Dettingen —Neuhausen
überrannte ein Auto einen Radfahrer , der aber mit einigen
schweren Hautabschürfungen und zerrissenen Kleidern davon¬
kam. Die Nummer des Kraftwagens , der rücksichtslos weiter¬
fuhr , konnte festgestellt werden.

Tettnang , 30. April . (Dem Unglück entronnen .) In dem
bei Bellinzona verunglückten Mailänder Schnellzug befand sich
auch Studienrat Jlg von Tettnang , und zwar anfangs in dem
ersten deutschen gasbeleuchteten Wagen - Etwa 10 Minuten
vor der Katastrophe verließ er auf das Anraten des Schaffners
den Wagen , weil der Zug eine Stunde Verspätung hatte und
er sonst den Anschluß an di« Strecke nach Zürich nicht mehr
erreicht hätte . Er begab sich in einen Hinteren Wagen und
entging so dem Unglück.

Baden.
Donaueschinge « . 30. April . DaS „Donaueschinger Tage¬

blatt " berichtet aus Löffingen , Laß ein Vater mit seinen 10
Söhnen auf einer Ostertour zu Rad in der Brauerei Ganter
einkehrte und daß einer der Ausflügler beim Aufbruch sein
Rad beschädigt vorfand , wodurch ein Streit entstand, der zu
einer furchtbaren Schlägerei und Stecherei ausartete . Einige
der Radfahrer wurden ins hiesige Krankenhaus verbracht.
Gin Augenzeuge ergriff zur Schlichtung des Streites das ge¬
rade vor einer Schmiede stehende Seck eines Pfluges und schlug
hiermit auf die Streitenden ein . Der Streit dürste nicht ohne
gerichtliches Nachspiel bleiben.

Schriesheim , 29. April . Ein Unglücksfall mit tödlichem
Ausgang hat sich auf der Landstraße bei Ladenburg ereignet.
Ein mit drei Personen (Vater , Frau und Sohn ) besetztes un¬
beleuchtetes Motorrad fuhr bei Nacht in rasendem Tempo
zwischen die Pferde eines entgegenkommenden ebenfalls nicht
beleuchteten Wagens . Die auf dem Motorrad sitzenden Per¬
sonen, Vater und Sohn , erlitten schwere Verletzungen , an de¬
nen der Sohn gestorben ist. Der Fuhrknecht fuhr, ohne sich
um die Verunglückten zu kümmern, davon. Das nächtliche Fah¬
ren ohne Licht, Las aus dem Lande eine Unsitte ist, hat schon
oft schwere Unglücksfälle hervorgerufen.

Vermischtes.
Brand . In Steinheim Lei Memmingen entstand Lurch

Heißlaufen eines Motors ein Brand im Anwesen der Land¬
wirtswitwe Wiedenmayer , der mit so rasender Schnelligkeit
um sich griff, daß es nicht mehr möglich war , das brennende
Haus zu betreten. Außer dem Vieh konnte fast gar nichts mehr
gerettet werden. Ein Kalb ist verbrannt . Die Besitzerin, Mut¬
ter von 11 Kindern, erleidet einen sehr großen Schaden . U. a.
sind auch die Aussteuern von 3 Kindern mitverbrannt.

Verwilderte Jugend . Wie die Blätter aus Landsberg an
der Warthe melden, wurde in Reppen ein Reisender auf dem
Weg zum Bahnhof von jungen Burschen überfallen und Lurch
Dolchstiche lebensgefährlich verletzt. Ein Fuhrmann in Reppen
wurde gleichfalls von jungen Burschen überfallen , schwer ver¬
letzt und beraubt . Die Täter sind unerkannt entkommen.

Der deutschen Zeitung 4ovjähriges Jubiläum . Im Jahre
1524 wurde die erste deutsche Zeitung gedruckt. Es handelt sich
dabei nicht um eine Zeitung im Sinn des heutigen Wortes , son¬
dern um ein „Blatt ", das wie Äe „Copeyen " nach der Ent¬
deckung Amerikas große Ereignisse auf dem Druckweg bekannt
gab . Der Brief Columbus an den Schatzmeister Sanchez
11493), der die Entdeckung Amerikas schildert, wurde als erste
„Copey " in allen Sprachen übersetzt und verbreitet ! Die erste
regelmäßig erscheinende Zeitung Deutschlands waren die „Re¬
lationen für Fürnemmen und gedenkwürdigen Historien ", die
erstmalig 1609 in Frankfurt herauskamen.

Die Such« « ach den Schuldigen . In Bellinzona sind der
Stationsvorsteher und der erste Beamte des Stellwerkes 2 durch
die Staatsanwaltschaft verhaftet Worten. Die Verhaftungen
erfolgten auf Grund des Berichts des Untersuchungsausschusses
über das Eisenbahnunglück.

Auf de« Spuren einer Mäbchenhändlertande . Die Krimi¬
nalpolizei in Graz (Oesterreich) glaubt einer weitverzweigten
Mädchenhändlerbande auf der Spur zu sein. Ein junges
Wistdchen in Wien machte im Oktober v. I . die Bekanntschaft
eines eleganten Mannes , der sie zu heiraten versprach. Er
fuhr mit seiner Braut nach Triest, wo er und einige andere
vornehm auftretend ; Männer das junge Mädchen neben drei
anderen jungen Mädchen einige Monate eingesperrt hielten.
Dieser Tage sollten die vier jungen Mädchen nach Brasilien
gebracht werden ; angeblrch sollte dort die Hochzeit stattfinden.
Dem Mädchen gelang es jedoch vor der Ueberfahrt , aus dem
Hotel , in dem es eingesperrt war , zu entweichen und zur Po¬
lizei zu flüchten. Die Wiener und die Grazer Kriminalpolizei
glauben , daß die jungen Männer Mitglieder einer weit ver¬
zweigten Mädchenhändlerbande sinh, die ihr Unwesen nament¬
lich in Deutschland. Oesterreich, der Tschechoslovakei und Jta-
ii« treibt.

Vor dem eigene« Grabe. Ein seltsames Erlebnis hatte
ein früherer französischer Soldat Namens Soglietti , der im
Jahre 1914 in den Kämpfen bei Roville -aux-Chenes verwundet
worden war und, als er zufällig in diese Gegend kam, die Grä¬
ber seiner früheren Kameraden aufsuchte. Er sah ein Grab,
auf dessen Kreuz sein eigener Name und Vorname , sein Ge¬
burtstag und die Nummer seines Regiments verzeichnet war.
Mau hatte ihn offenbar für tot gehalten und versehentlich sei¬
nen Namen auf da« Grab eine- seiner unglücklicheren Kamer« -

««setzt.

54 «o» Todesopfer der Pest in Indien . Der „Daily Tele»
graph" meldet aus Allahabad : 22 000 neue Pestfälle und 17 000
Todesfälle sind im Laufe der vergangenen 14 Tage im Pend-
jah verzeichnet worden. Die Zahl der Todesfälle seit Beginn
des Jahres 1924 erhöht sich hiermit auf 54 000.

Handel und Verkehr.
Freudenstadt , 30. April . (Holzerlöse.) Bei dem Nadelstamm»

holzverkauf des Forstamts Pfalzgrafenweiler , bei dem zusammen
698,54 Rm . Langholz -Fichten und Tannen zum Verkauf kamen, be¬
trug das Gesamtausbot 16 060 Mark . Gesamterlös 20550 Mark
gleich 128 Prozent . Bei dem Beigholzverkauf des Forstamts Pfalz»
grafenweiler betrug das Gesamtausbot 5439 Mark , der Gesamterlös
12 631 Mark gleich 232,2 Prozent.

Schweinepretse . Balingen:  Zufuhr 145 Milchschweine. Preis
für ein Stück 15—32 Mark . — Ellwangen:  Zufuhr 150 Saug¬
schweine. Preis pro Paar SO—50 Mark . — Heilbronn:  Zufuhr
243 Milch- und 5 Läuferschweine. Erstere kosteten 18- 20, letztere
30—35 Mk . das Stück . — Lauingen:  Zufuhr 420 Eaugschweine
und 45 Läufer. Für erstere wurden 30—50 Mk ., für letztere 60 bis
100 Mark pro Paar erlöst. — Ravensburg:  Ferkel kosteten 18
bis 25 Mark , Läufer 35—40 Mk . — Eaulgau:  Zufuhr 91 Stück.
Preis pro Paar Ferkel 40—56, Läufer 60—70 Mark . — In Buchau
kosteten Kalbeln 400—500 Mark , Iungrinder 180—230, das Paar
Milchschweine 40—60 Mark . — In Wald fee  wurden für ein Paar
Milchschweine 50 - 60 Mark erlöst.

Fruchtpreise . Heidenheim:  Preise pro Zentner Weizen 9,50
bis 10,20, Gerste 9,50 - 10,20, Haber 6,60 7,50 Mk . — Mengen:
Es notierte Gerste 10, Haber 7,30 Mark der Zentner. — Waldsee:
Preise per Zentner : Korn 10, Gerste 9—9,50, Haber 6,50—7 Mark.
— Riedlingen:  Es notierten pro Zentner Gerste 9 —10. Haber
7,80- 8,30, Erbsen 15—16 Mark . — Reutlingen:  Durchschnitts¬
preise pro Ztr .: Weizen 10—12, Gerste 10—12, Haber 8—9, Alber
Dinkel 8—9 Mk.

Neueste Nachrichten.
München , SO. April . Der Abgeordnete Zahnbrecher, der in einer

Versammlung Auseinandersetzungeu mit Kommunisten hatte , wurde
auf dem Heimwege von Kommunisten überfallen und schwer miß¬
handelt.

Dortmund , 30. April . Der kommandierende General in Dort¬
mund hat verfügt, daß anläßlich des 1. Mai Kundgebungen im
Freien verboten sind. Versammlungen in Räumen dürfen nur noch
nach Einholung der Genehmigung der Besatzungsbchörden abgehalten
werden.

Essen, 30. April . Der Zechenverband hat den am 23. April ge¬
fällten Schiedsspruch des Schlichters für Rheinland -Westfalen, der
eine Lohnerhöhung im Bergbau um 15 Prozent vorsieht, abgelehnt.

Berlin , SO. April . Die Fachgewerkschaft deutscher Eisenbahn-
f«hrbeamter hat sich, laut „Deutscher Allgemeiner Zeitung", mit der
Gewerkschaft deutscher Rcichsbahnbeamter zusammengetan. Die
Bereinigung führt den Namen „Gewerkschaftsbund deutscher Reichs¬
bahnbeamter " und wird als Groß -Organisation der Reichsbahnbe¬
amten anerkannt.

Indianapolis , 1. Mai . Mac Cray , der Gouverneur des Staates
Indiana ist zu 3 Jahren Gefängnis und 10000 Dollar Geldstrafe
verurteilt worden , weil er seinen Posten zur Förderung betrügerischer
Pläne mißbraucht hatte.

Atlantic (Georgia ), 1. Mai . Ein Wirbelsturm suchte gestern am
frühen Morgen mehrere südöstliche Staaten heim. Bisher wurden
47 Tote und 130 Verletzte gemeldet, außerdem viele Vermißte . Der
Schaden wird auf mehrere Millionen Dollar geschätzt.

Wheeling (Virginia ), 1. Mai . 97 Leichen von Bergarbeitern,
die bei dem Bcrgwerksunglück am 28. April verschüttet worden
waren , sind aufgefunden worden.

Die Einäscherung Dr . HelfferichS.
Im Krematorium zu Mannheim fand Mittwoch nachmit¬

tag die feierliche Einäscherung der sterblichen Ueberreste des
bei dem Eisenbahnunglück von Bellinzona ums Leben gekom¬
menen Staatssekretärs a . D . Dr . Helfferich und seiner Mutter
statt. Der Einäscherung voraus ging eine eindrucksvolle Trau¬
erfeier vor dem Krematorium , an der eine große Menschen¬
menge teilnahm . Auf den Stufen der Freitreppe des Krema¬
toriums hatte die Studentenschaft der benachbarten Universitä¬
ten, der Mannheimer Handelshochschule und der Ingenieur¬
schule in vollem Wichs mit umflorten Fahnen Aufstellung ge¬
nommen . Unten hatten sich die vaterländischen Jugendverbände
aus Süddeutschland mit ihren Fahnen formiert , hinter Lenen
sich das Publikum anschloß. Mit dem Beethovenschen Trauer¬
marsch wurde die Feier stimmungsvoll eingeleitet . Alsdann
hielt Konsistorialrat Dr . Fischer-Berlin , ein Freund der Fa¬
milie Siemens , die Gedächtnisrede. Nach dem von dem Orche¬
ster gespielten Choral „Jesus , meine Zuversicht" begann unter
Niederlegung von Kränzen eine Reihe von Ansprachen. Reichs¬
finanzminister Dr . Luther überbrachte den Abschiedsgruß der
deutschen Reichsregierung . Den Kranz für den Reichstag legte
der Vizepräsident des Reichstags , Dietrich , mit der Widmung
nieder, „Das Vaterland in Dankbarkeit seinem bis zum Tode
getreuen Sohne ". Der Regierungspräsident der Pfalz , Mat¬
theis , machte sich zum Dolmetscher der Gefühle der bayerischen
und pfälzischen Regierung . Eine Reihe weiterer Redner schloß
sich an. Die Feuer schloß mit dem Niederländischen Tankgebet.

Der Wahlkampf in Bayern.
Für den Wahlkreis Franken sind 13 Reichstagswahlvor¬

schläge eingegangen , deren hauptsächlichster wie folgt lautet:
Vereinigte sozialdemokratische Partei 3 Namen , Spitzenkandi¬
dat Hermann Müller , Reichsminister a. D .; Deutschnationale
Partei , 3 Namen . Spitzenkandidat Weilnböck; USP . 3 Nmnen,
Spitzenkandidat Theodor Liebknecht, Rechtsanwalt ; Zentrum,
3 Namen , Spitzenkandidat Oberlehrer Hofmann , Ludwigsha¬
fen ; Bayerische Volkspartei , 3 Namen , Spitzenkandidat Dom¬
kapitular Leicht; Deutsche Volkspartei , 1 Namen , General a. D.
Karl Hans Schoch; Republikanische Partei , 3 Namen , Spitzen¬
kandidat Redakteur Karl Vetter ; Deutsche Volkspartei , 3 Na¬
men, Spitzenkandidat Dr . Roth , Justizminister a. D . in Mün¬
chen; Deutscher Block (Demokraten), 3 Namen , Spitzenkandidat
Apotheker Sparrer in Nürnberg ; Kommunisten 3 Namen , Spi¬
tzenkandidat Parteisekretär Mayer , zurzeit politischer Gefange¬
ner. Damit auch die Ideologen zu Worte kommen, tritt der
Häusserbund mit 3 Namen und dem Weltapostel Ludwig Chri¬
stoph Häusser in Altona als Spitzenkandidat aus.

Die Bedrückung der Pfalz.
Speyer , 30. April . Der Bürgermeister von Groß -Fisch-

lingen , Adalbert Minges , Landtagskandidat der Deutschen
Volkspartei der Pfalz , wurde von den Franzosen wegen un¬
erlaubter Einreise verhaftet . Das MilitärpolizeigeriHt Kai¬
serslautern hat den Chauffeur Auflinger von Neustadt a. d. H.
wegen Uebertretung der Verkehrssperre zu 15o Mark Geld¬
strafe und 2 Monaten Gefängnis verurteilt . Als Begründung
wird ausgeführt , daß er mit seinem Kollegen ein politisches
Gespräch geführt habe. Die Äesatznngsbehörde in der Pfalz
hat die Broschüre „Internationale Verurteilung des Versail¬
ler Vertrages " für das besetzte Gebiet verboten.

Ei « Schützling de» General - de Metz.
MS « chweiler (Pfalz ), 30. April . Wie bereits bekannt,

hat Generäl de Metz wegen der Beschützung des Separatisten
Martin Helfrich von Münchweiler und der Freilassung seine«
wegen Landesverrats rechtsrheinisch verhafteten SohneS an
die Uegiernng der Pfalz eine scharfe Not « «mter Androhung

von schweren Sanktionen gerichtet. Der Schützling deS Ge¬
nerals de Metz war früher Volksschullehrer, war wegen Sitt»
lichkeitsverbrechens in Untersuchungshaft und mußte aus dem
Schuldienst ausscheiden. Nach seiner Entlassung betätigte er
sich als Geschäftsleiter der Genossenschaftsschuhfabrikin Münch¬
weiler . In dieser Eigenschaft wurde er vom Schwurgericht
Zweibrücken am 31. Januar 1911 wegen betrügerischen Banke-
rotts zu drei Jahren Gefängnis verurteilt . Mit einer am 13.
September des Vorjahres ausgesprochenen Gefängnisstrafe von
2 Monaten wurden beide Strafen auf 3 Jahre 1 Woche Gefäng¬
nis zusammengezogen . Ebenso wurden Helfrich die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

Blutiges Feuergefecht zwischen Koummuisten uüd Polizei¬
beamten.

In der Nacht zum Montag waren in Gelsenkirchen von
radikalen Elementen Sabotage -Akte auf einige Schachtanlagen
verübt worden . Die Polizei nahm verschiedene Verhaftungen
vor . Die beiden Haupttäter hatten sich jedoch in einem Hinter¬
gebäude verbarrikadiert. Als die Polizei zu ihrer Verhaftung
schrecken wollte , wurde sie mit Feuer empfangen . Ein Poli-
zeibeamter wurde auf der Stelle getötet , ein zweiter schwer
verwundet . Das Gebäude wurde daraufhin von einem Po-
lizistenausgebot regelrecht belagert . Weit mehr als hundert
Schüsse wurden dabei aus dem Gebäude auf die anstürmende»
Polizeibeamten abgegeben . Heute früh gegen 10 Uhr ver¬
stummte das Feuer . Als das Gebäude von der Polizei ge¬
nommen wurde, fand man die beiden Attentäter tot . Ihre
ganze Munition war verschossen.

Kommunistischer Wahlterror in Berlin.
Berlin , 30. April . In der von etwa 1000 Teilnehmern be¬

suchten Wahlversammlung der sozialistischen Partei in der Brau¬
erei Königstadt kam es gestern abend zu einer Schlägerei mit
den zahlreich anwesenden Kommunisten , wobei etwa 15 Perso¬
nen verletzt wurden . Die Polizei stellte die Ruhe wieder her
und nahm mehrere Verhaftungen vor. Im Anschluß an eine
Versammlung der Deutschvölkischen Freiheitspartei in Ober¬
schöneweide kam es zu starken Ruhestörungen durch die anwe¬
senden Kommunisten. Als die Polizei die Kommunisten auf-
forderte, das Lokal zu verlassen, leisteten diese Widerstand, so
daß die Polizei von ihren Gummiknüppeln Gebrauch machen
mußte.

Zur Reichstagswahl
liegen vor : 486 Kreiswahlvorschläge (gegen 296 im Jahre 1920)
und 23 Reichswahlvorschläge (gegen 15). In Len Kreiswahl¬
vorschlägen sind 4514 und in den Reichswahlvorschlägen 428
Kandidaten anfgeführt . Die meisten Kandidaten (26) bringt
der Wahlvorschlag Nr . 4 der Deutschnationalen Volkspartei im
Wahlkreis 22 (Düsseldorf -Ost) und die wenigsten, nämlich einen,
der Wahlvorschlag der Zentrumspartei im Wahlkreis 11 (Mer¬
seburg). Unter den 23 Reichswahlvorschlägen enthält der
Reichswahlvorschlag Nr . 16 des Häuser -Bundes nicht weniger
als 50 Namen.

Sofortige Bildung der Organisations -Komitee«.
Paris , 30. April . Nachdem die Reparationskommission

heute vormittag 10ZH Uhr zunächst zu einer offizösen Sitzung
zusammengetreten war , hat sie im Anschluß daran eine offi-
zielle Sitzung abgehalten und beschlossen: 1. Sofort das Orga-
nisatiönskomckee für die deutsche Eisenbahngesellschaft zu bil¬
den und zu diesem Zweck die beiden Sachverständigen Acworth
und Lecerve zu ersuchen, persönlich an den Arbeiten dieses
Komitees teilzunehmen — vorgesehen in Art . 9 des Anhanges
4 des Sachverständigenberichtes . 2. Sir Robert Kindersley
als Mitglied des Komitees für die Organisation der Reichsemis¬
sionsbank zu bezeichnen — vorgesehen in Art . 3 des Anhanges
1 des Sachverständigenberichtes — und 3. zu ernennen Alfred
des Camps Verwaltungsrat der Banque General du Nord und
Präsident der Handelskammer zu Lille , sowie Dr . Alberte Pi-
relli . Industrieller , Italien , zu Mitgliedern des Organisati-
onskomitees für industrielle Obligationen — vorgesehen inr
Annex 5.

Mcheu-
Uersteigrrnng.

Die Gemeinde Pfaffenrot
versteigert aus ihrem Gemeinde¬

wald am Dienstag , de « » . « ai ds . Js
88 F« . Sichenstamwholz von 3.- 6. Klaffe.

Zusammenkunft vorm , d Uhr beim Rathaus.
Pfafferrrot , 2V. April 1S24.

WSrgermeifter : Glaser.

MMt,

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

können bei allen Postanstalten , Agenturen , sowie bei der
Geschäftsstelle des „Enztäler " nachgeholt « erden.

Niintiriarn « arkan sauiKit vorraivn . na ^ tiKliakai-l



Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Ges. Firmen,

vom 26. April 1924 bei der Firma Wilhel « Wal -,
Möbelfabrik und Bauschreinerei, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, Birkenfeld(Württemberg). Sitz Birkenfeld(Würt¬
temberg) ; Durch Beschluß der Gesellschafter-Versammlung
vom 12. April 1924 wurde der Geschäftsführer Richard
Weitz und der stellvertretende GeschäftsführerFritz Spitz¬
nagel abberufen. Alleiniger Geschäftsführer der Gesell¬
schaft ist nunmehr Wilhelm Walz , Schreinermeister in
Birkenfeld.

Gemeinde Maisenbach.

Meißmmhch-Vtkkms.
Am nächsten Montag , de«

S. Mai , nachmittags 2 Uhr.
bringt die hiesige Gemeinde auf
dem Rathause zirka 3 85 Fm.

^ 2., 4,24 Fm. 3 , 13,78 Fm. 4.,
29,59 Fm. 5. und 1,26 Fm. 8. Klasse im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf, wozu Kaufliebhaber einladet

der Gemeiuderat.

MMGAMW!
Rings um Deutschland ist ein eiserner

Ring von Feinden geschmiedet.
Im Innern erhebt unter dem Druck von außen eine un¬

verantwortliche Masse ihr Haupt, die das deutsche Volk ins
Verderben führt.

National sei»
heißt nicht in verbrecherischem Leichtsinn die deutsche Jugend
in aussichtslosen Kampf vor die Kanonrnschlünde der Fran¬
zosen führen!

National sein
heißt, durch Arbeit und Opfer Kräfte sammeln » um
Deutschland wieder zu einem Machlfaklor zu machen, der
seine Stellung in der Welt zurückerobert.
Ersiillungspolitik ist Besreinngspolitik!

Erfüllungspolitik ist Loslösung von unseren Feinden.

Der Weg ist richtig!
Vergeht nicht die Zeit der Inflation. Unser Volk kann

«ine Wiederholung nicht vertragen. Eine neue Inflation be¬
deutet Untergang des Deutschen Reiches.

Entscheidet Euch durch die Wahl:
Gegen  eine neue Inflation»

Für Loslöfung von unseren Feinde « ,
Gegen  das mittelalterliche Laudsknechttreiben

der Münchener Hochverräter,
Für die Einheit des Reiches und die Autorität

der Reichsregiernng,
Gegen  den Mißbrauch der Wirtfchaftsfreiheit,

Für innere Reparation.
Die Parole am Wahltag muß lauten:

Für

Deutsche demokratische Partei.
Haus- und Grundbesitzer-Verein(e. V.)

Neuenbürg.
DM- Nersammlirng"Wg

am Freitag , de« 2 . Mai , abend- 8 Uhr, im Zeichens««!
des SchulhauseS.

Tagesordnung:  1 ) Stellungnahme und Aufklärung
zur Landtags- und Reichslagswahl, 2) Verschiedenes.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder von Neuenbürg und
und Umgebung höfl. ein

Der Vlu- schuß

Oberreicheubach—Schwarzenberg.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
SamStag , den 3 Mai 1924,

im Gasthaus zum „Nöß >e" in Schwarzenberg
stall findenden

Kochzeits-Ieier
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, die» al»
persönliche Einladung annehmen zu wollen.
David Ronnenman « , Rosa Waidelich,

Oberreichenbach, Schwarzenberg.
Kirchgang 12 Uhr in Schömberg.

Aorstämter Wildbad und
Meistern.

Nidelstmichch
Vnkllns.

Am Freitag , den 9 . Mai
1924 , vorm. 9 Uhr, in Wild¬
bad im„Gold.Roß". I .Forst-
amt Wildbad aus Staats¬
wald Abt. Reicherbrandebene,
Paulinenhöhe, Wildbaderkopf,
Bockstall, Kohlsteigle, Kon-
radsrain u. Unt.Lindengrund:
228 Fo.-Stämme m. Fm. 76
1., 137 II.. 80 Hl., 12 IV.
und 4 V. Klasse. 37 Fo.-Ab-
schnitte mit Fm. 17 I., 21 II.,
4 III. Kl. 643 Ta.- u. Fi.-
Stämme mit Fm. 100 1., 76
11., 50 HI., 52 IV., 88 V.,
39 VI. Klasse. 23 Ta.- und
Fi.-Abschn. m. Fm. 10 I., 13
11., 3 ll !. Kl. 2. Forstamt
Meistern aus Staatsw. Distr.
l Meistern Abt. Ochsenweide,
Bord.Riesenstein, Bord.Wald¬
hütte und Scheidholz: 46 Fo.-
Stämme mit Fm. 2 II., 16
111., 8 IV. Klasse. 5 Förch.-
Abschn. mit Fm. 1 I., 1 II.,
1 lll. Klasse. 224 Fi.- und
Ta.-Stämme mit Fm. 98 I.,
114 11., 55 Hl., 18 IV., 7
V., 2 VI. Klasse. 17 Fi.- u.
Ta.-Abschnitte mit Fm. 4 l.,
6 ll., 3 lll . Kl. Losverzeich¬
nisse von der W. Forstdirektion
G.f.H. Stuttgart.

Stadt « ildbad.

Lilldstmnnihch-
Nnhhoh-Nkkkauf

im öffentlichen Aufstreich am
Mittwoch , de« 7 Mai
1924 , vorm . 10 Uhr , auf
dem Rathaus in Wildbad.
Laubstammholz: Rotbu. Fm.

1,79 II., 0 80 lll . », 1,46
III. d, 1,56 IV., 1,21 V..
0,19 VI. Kl. Eichen Fm.
1,12I., 1,02 II., 0.66 Hl.,
1,04 IV., 1,64 V., 0,75
Vl. Klasse. Birken Festm.
0.24 IV., 0,12 VI. Klasse.
Erlen Fm. 2,68 V., 1,35
VI. Klasse.

Schichtnutzholz:
forch. Rugel 21 Rm., fi.
Rugel 16 Rm., erl. Rugel
1 Rm., ta. Nutzscheiter I.
Klasse 10 Rm.
Losverzeichniffe durch die

Stadtpfleae.
»»»»»»»»»»»»«, »»»»»»

Sebubbsus
korst. 8e!lsekkr

pforrksim,
am UMtzilsIr, Loks Sobloosber»

lnodvll 2io»rreud»u» stslr).

änr Is. yasIiMs-Vsrv
SM" «Io Irüder.

krolre auvergewödultck billigt
«»»»»»»»»»»»«»»»»»»»

Auf Lager sind:
Is Ssbsr

und empfiehlt
Gebr. Schlanderer,
Unterreicheubach, Tel. Nr. 2.

8 vbk

MMW-MWerR«Wl»b
(WM.Bärgerpmei und Bereinigte onttrMWe Verbände).

Unser Wahlkreis-Gpitzenkandidat
Dr. iur. Ernit Schott, seit-. Landtigrabgeordneter.

wird in folgenden

Wöhler-Versamlllngen
sprechen:

Samstag,3.Mai.87-W.Herrenalb„Kühler Brunnen',
Snmstllg, 3. Mai, 8W. IlcuLnbürg„Sonne'.

Männer und Frauen aller Parteien werden hiemit freundlich
eingeladen.
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An unsere Leser in Calmbach!
Ein im Jahre 1920 mit dem Verleger des „Wildbader Tagblatt*

abgeschlossenerVertrag berechtigt uns, jederzeit an Stelle des „Enztäler" da»
„Calmbacher Tagblatt"

herauszugeben. Von diesem uns vertraglich zustehenden Recht machen wir
mit dem heutigen Tage Gebrauch und hoffen gerne, mit dieser Maßnahme
dahingehenden Wünschen der Einwohnerschaft zu entsprechen.

Nach wie vor wird unser Ziel dahin gerichtet sein, unsere Leser
über die politischen Tagesereignisse und die wirtschaftlichen Belange auf dem
Laufenden zu halten. Vor allem streben wir darnach, die Leser!chaft über
alle wichtigen Vorkommnisse des täglichen Lebens im Bezirk zu unterrichten
und dadurch die Bezirksangehörigen miteinander in Fühlung zu halten.

Wir bitten, uns durch recht zahlreiche Bestellungen in diesem Streben
zu unterstützen und fügen noch an, daß das „Calmbacher Tagblatt" bezw.
der „Enztäler" als Bezirksamtsblatt die weiteste Verbreitung aller Blätter
im Bezirk genießt und sich deshalb zur Verbreitung von Anzeigen amtlicher,
gewerblicher und privater Natur vorzugsweise eignet.

Hochachtungsvoll!
Neuenbürg , 1. Mai 1924.

Verlag»Der Enztäler" und »Calmbacher Tagblatt".
D. Strom.
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»»WM»NM»«»0«W»W»««W !W
Neuenbürg.

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt einen tüchtigen

Dreher.
SvLIvi ? L ^ iisolLvr,

G. w. b. H.

Neuenbürg.Manlcür«
(RWlPslese).

Willy Krayer,
Herren- und Damenfriseur.

Neuenbürg.
Guterbaltenen

HerS
zu verkaufen.

FlStzerAraße 22V.
Zu verkaufen ein PaarArbeiterstiefel

Nr. 43, Imal getragen, einen
schönen

Neusatz, den 30. April 1924.

LoVss- Nnzeig «.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Groß- und Schwiegermutter

Elisabeth Herwig , geb. Pfeiffer,
am Mittwoch morgen3 Uhr im Alter von nahezu
6l Jahren nach langem, schweren Leiden sanft
in dem Herrn «ntschtafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Gottsriev Serwig mit Kindern.

Beerdigung: Freitag mittag2 Uhr.

Reuenvürg.

(auch einzeln), sowie schöneBücher.
Wer? sagt die Enztäler-Ge-

schäflsstelle.
Schömberg.

Eine hochträchiige

ostfries. Schwarzscheck. verkauft
Reue Heilanstalt

BoittMMll, LllllsMWSWW.
Irzimlimgell

jeder Art und Größe repariert  rasch und billig
Adolf Bremnng, mech. Werkstätte,

Nagold, Telefo« 109.
Rene Wagen jeder Art konkurrenzlos billig.

ganz frisch, eingetroffen.
Lager des Badische« Bauernvereins.

30. April 1924.

Goldanleihe .
3 -„Dt .Reichsanl.
4»/. .
5-/* „ . .
3-/,»/» Wurtt.

Staatsanleihe.
4«/,W .6taatsanl.
5»/, Südd . Fest-

wertbank Obl.
5»/. Badische

Kohlenanleihe.
5' /« Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Ant.
Rhein . Credit-

bank Akt. . . .
Württ . Vereins¬

bank Akt. . . .
Hapag Akt . . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg Lokalb .Akt.
Elekt .Hochb.Akt.
A.E.S . Akl . . . .
«sk . Anilin Akt. !

Heunq. Boria. Heutig. Borij.
Kurs Kurs Kurs Kur,
4,2 4,2 Benz Akt.

0.940 Buderus Akt. . . io -/. 8' /,
0,470 0,460 Charlottenburger

0.78-/. 0.079-/, Wasser Akt. . .
Daiml . Mot . Akt.

14' /.
2.9

15
2;7

0,350 0,350 Gaqqenau
0,230 0,220 Eisen Akt. . .

Germania
3-/. - .6

1.025 1,075 Linoleum Akt. «,4 6.4
Harp .Bergb .Akt. 47 -/, 44-/,.

6.75 6-/, Höchst.Färb .Akt. 10,1 9-/.
Iunghans Akt. . 6-/. 6-/.

57.1.S Köln-Rottm .Akt. 5,7
8' /« 7' /. Kollmar L Iour-

dan Akt. . . . 20 19-/.
8.»

23-/.
r .i

21-/.
Körting S-dr.Akt. L' /, 5' /-
Laurahütte Akt. . »-/. 7-/.
Magirus Akt . . . 1.7 1.8

2 l .8 Mansfeld Akt. . 3,« 5.3
N .S .U. Akt. . . . 4,1 3,7
Neckarwerke Akt 3'/, 3.92

19.»
4-/.
18
23
7?...

2
19.1
4.4
19

31' /.
7-/,
12' /.

Inl . Sichel Akt . . 5.5
Salz .Heilbr .Akt. 3,r 37
Stuttg .Zuck.Akt. 3 2.S
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

3.» 4,2
> />
13V. W «lktz«s Akt . . 6' /. «.7
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